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auf Java — Besetzung des wichtigen USA -Stützpunktes Zamboanga auf den Philippinen

Mer härtesten Kämpfen weitere Erfolge der Japaner
Tokio.  K. März . Die Japaner habe« aus Java in den letz¬

ten 24 Stunden in härtesten Kämpfen weitere Erfolge erzielt.
Sie haben weitere strategische Punkte besetzt. De» größte Druck
wird von den Japanern auf die Hauptstadt Batavia , auf Sura¬
baja und auf Bandung , das Hauptquartier der niederländischen
Truppen ausgeübt . Die Japaner haben die absolute Luftherr¬
schaft über Java.

DNB . Stockholm.  S . März . Reuter gibt einen britischen
Augenzeugenbericht von den Kämpfen auf Java , der unfrei¬
willig die starke Ueberlcgenheit der japanischen Kriegführung
anerkennen must.

In ganz Java , so heistt es darin , tobe die Schlacht mit furcht¬
barer Wucht. Die Japaner hätten wesentliche Fortschritte ge¬
macht. Unablässig seien die japanischen Flugzeuge über den Stel¬
lungen der Verbündeten tätig . Jedes Flugzeug werfe seine Bom¬
benlast ab und fliege sofort zu seinem Stützpunkt zurück, um
«eitere Bomben zu holen . Aus allen Abschnitten machten die
Japaner energische Versuche, aus den schweren Verlusten , die
die See-, Luft - und Landstreitkriiste ihrer Gegner bereits erlitte»
haben, Vorteil zu ziehen. Der Mangel an Flugzeugen bei den
Verbündeten sei geradezu kläglich. Es könne so gut wie gar
keine Unterstützung bei den Aktionen der Bodentruppen gewährt
werden. Es seien fast keine Flugzeuge vorhanden , um das Feuer
der Artillerie zu leiten . So könne die japanischen Truppe »,
die ihre Fluqstützpunkte gut ausnutzen , nichts anshalten . Auster
Flakbeschuß fänden die japanischen Bomber und Jäger bei ihren
täglichen Angriffen kaum Widerstand.

Japaner besetzten einen USA .-Luftstützpunkt
Berlin , 6. März . Nach einer Mitteilung des Kaiserlich-Japa¬

nischen Hauptquartiers sind am 2. März japanische Seestreit¬
kräfte, die bei den Philippinen operierten , mit Erfolg in Z a m-
toanga,  einem wichtigen nordamerikanischen Luftstützpunkt
im südlichen Teil der Insel Mindanao,  gelandet . Der Stütz¬
punkt wurde von den japanischen Landungstruppen vollständig
besetzt.

Durch die Landung in Zamboanga ist die Besetzung der wich¬
tigsten Inseln der Philippinen bis auf geringe Reste als voll¬
endet onzusehen.

Japanischer FlottenvorftoF in den Indischen Ozean
Britischer Zerstörer und USA .-Kanonenboot versenkt
Tokio, 6. März . (Oad .) Das Kaiserliche Hauptquartier gab

am Donnerstag bekannt : „Japanische Marineftreitkräfte , die im
Süden der Insel Java in Richtung auf den Indischen Ozean
vorstießen, kreisten am 2. März vor Tjilatjap (an der Südküste
von Java ) den britischen Zerstörer „Stronghold" (905
BRT .) ein und versenkten ihn . Außerdem versenkten japanische
Marinestreitkräfte am 3. März das nordamerikanische Kanonen¬
boot „Ascheville" (1270 BRT .). Auf japanischer Seite sind
keine Verluste eingetreten.

Die Natten verlassen das sinkende Schiss
Stockholm, 4. Mürz . Die nordamerikanische Agentur Associa¬

ted Preß meldet : „Vizeadmiral Helfrich, der Befehlshaber
der Seestreitkräfte  der Bereinigten Nationen im süd¬
westlichen Pazifik,  ist von seinem Posten zurckgetreten.
Er hat einen Sonderauftrag erhalten ."

Nach Wavells Flucht aus der Verantwortung kommt diese
Nachricht nicht gerade überraschend. Sie zeigt, daß es bedenklich
in der Front der „verewigten Nationen " wackelt. Denn ein
Pferd im Endspurt wechselt nicht den Reiter.

Der devlsche WehrmaHtsbericht
Immer wieder erfolglose Sowjetangriffe — Kronstadt mit
guter Wirkung beschossen— Bomben auf Hafenanlagen an

der Südost- und Westküste Englands
DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 5. März

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
8m Donezgebiet  wurden erneute mit Panzern ge¬

führte Angriffe des Feindes in harten Kämpfen abge-
wiesen. Zusammen mit deutschen Truppen bewährten sich
in den Kämpfen der letzten Tage auch wallonische Frei-
wiüigen-Verbände.

In den übrigen Abschnitten der Ostfront erlitt der Geg¬
ner bei zahlreichen erfolglosen Angriffen hohe blutige Ver¬
luste.

An der Einschliehungsfront von Leningrad  beschotz
schwere Artillerie des Heeres militärische Anlagen in
Kronstadt  mit guter Wirkung.

Die Luftflotten an der Ostfront unterstützten mit starken
Kräften die Kämpfe des Heeres und setzten die Zerstörung
der sowjetischen Eisenbahnverbindungen fort.

Kampfflugzeuge, die zu bewaffneter Seeaufklärung um
England eingesetzt waren » bombardierten Hafenanlagen an
der Südost- und Westküste der Insel.

Flugplätze und Seestützpunkte auf der Insel Malta
wurden weiterhin bei Tag und Nacht mit Bomben belegt.

Der italienische WehrmachtsLericht
Neue erfolgreiche Vernichtungsangriffe gegen Malta
DNB. Rom, 5. März . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
Lm Gebiet von Mechili nahmen Zusammenstöße von Späh-

rupps einen für uns günstigen Verlauf . , . . ^ .

wcagige Tätigkeit der beiderseitigen Luftstreitkräste über der
Cyrenaika . Neue Vernichtungsangriffe gegen die Flottenstütz¬
punkte und Flugplätze auf Malta wurden von italienischen und
deutschen Verbänden mit Erfolg durchgeführt.

Ein am 4. März abends gegen Tripolis durchgeführter eng¬
lischer Luftangriff verursachte leichten Schaden, forderte aber
keine Opfer . ""

Erfolgsmeldungen von der Ostfront
Abwehr starker sowjetischer Angriffe

DNB . Berlin , 5. März . Nach Mitteilung des Oberkomman¬
dos der Wehrmacht hat eine westdeutsche Infanteriedivision in
den leisten Tagen nordostwärts des 2l mensees  in
Abwehr starker feindlicher Angriffe und in Gegenstößen gegen
vorübergehend in die eigenen Linien eingedungene Sowjet»
den Bolschewisten schwere Verluste an Menschen und Material
beigebracht. In erbitterten Kämpfen wurden fünf Bunter go-
spengt und ein Waldlager ausgeräumt . Die Zahl der in diesen
Kämpfen gefallenen Bolschewisten beträgt mindestens 920, zwei
Panzerkampfwagen , ein LKW ., eine Zugmaschine, vier Geschütz»,
sechs Granatwerfer , 24 MG , zehn Panzerbüchsen und zahlreich«
andere Infanteriewaffen wurden erbeutet oder vernichtet . Zahl¬
reiche hartnäckige Angriffe starker Sowjetkräfte wurden auch am
3 März südostwärts des Jlmensees abgeschlagen.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , vernichtet«
ein verstärktes Bataillon eines schlesischen Jnfanterieregimeius
am Nordflügel der mittleren Front  in wochenlangen, er¬
bitterten Kümpfen starke Sowjetkräfte . Der besonders wendig
und umsichtig geführte deutsche Verband erzielte seine Erfolge
durch blitzschnell geführte Ueberfälle . Unter den Verhältnissen
des zentralrussischen Winters , in eisigster Külte und oft in
meterhohem Schnee, mußte jeder einzelne der schlesischen Infan¬
teristen dabei das Aeußerste hergeben . Aber der Erfolg lohnte
den Einsatz.
. An der Einschließungsfront von Sewastopol  wurde eine
feindliche Krästegruppe bei dem Versuch, die deutsche Stellung
zu durchbrechen, eingeschlossen und vernichtet . An diesem Ab¬
schnitt griff der Gegner in den letzten Tagen mit starken An¬
griffen bei Tag und Nacht in vier Tagen 26 mal an, teilweise
von schweren Panzern unterstützt . Sämtliche Angriffe brachen nn
Abwehrfeuer aller deutschen Waffen unter hohen Verlusten für
den Gegner zusammen. Eine feindliche Kampfgruppe , die an
einem Abschnitt in die Hauptkampflinie eingebrochen war,
wurde durch Gegenangriffe umgangen und abgeschnitten. Außer
den gemeldeten 940 Gefangenen blieben über das Dreifache die¬
ser Zahl tote Gegner auf dem Kampsfeld liegen.

Nach Mitteilung des Oberkommandos der Wehrmacht zeich¬
neten sich Freiwillige der „Legion Niederlande"  in Len
wochenlangen schweren Kämpfen an der Front nördlich des Jl¬
mensees hervorragend aus . Zusammen mit anderen Truppen
des deutschen Heeres wehrten sie alle gegen ihre Stellungen
vorgetragenen bolschewistischen Angriffe ab. Unerschütterlich und
zäh hielten sie den von ihnen verteidigten Abschnitt. In zahl¬
reichen Gegenstößen fügten die Niederländer dem Gegner
schwere Verluste zu. Bei einem umsichtig und schneidig geführten
Stoßtrupp -Unternehmen rollten sie weit vor der eigenen vor¬
deren Linie eine stark besetzte bolschewistische Waldstellung auf.
Die bolschewistische Besatzung wurde in schwerem Nahkampf er-
nichtet. Eine Anzahl schwerer Granatwerfer und Maschinen¬
gewehre brachten die Freiwilligen als Beute in ihre Ausgangs¬
stellungen zurück.

Deutsche Jäger im Gebiet des Polarkreises
DNB Berlin , 5. März . Wie das Oberkommando der Wehrmacht

mitteilt , griffen deutsche Jagdflugzeuge im Laufe des gestrigen

DNB . Nanking.  5 . März (Oftasiendienst des DNB .) Der
Plan eines Anschlages auf den Staatspräfidcnten Wangtsching-
wei. Austenminister Chuminqi , Finanzminister Chowseuhai und
Marincminister General Ienquintao ist dMch vorzeitige Auf¬
deckung der Verschwörung vereitelt worden . Die Verschwörung
war von Tschungkinger Agenten angezettelt . Die Hauptver¬
schwörer. Hutingqen , Oberleutnant im Gendarmerie -Hauptquar¬
tier sowie Leutnant Chcngkehsinq wurde « von der Leibwache
des Staatspräsidenten am Donnerstaamorge » erschossen. Zwei
weitere Soldaten der Leibwache wurden zu ie 15 Jahren Ge¬
fängnis verurteilt , während das Verfahren gegen neun weiter«
Verdächtige noch schwebt.

Phantasien des englischen Lnftfahrtministers vor dem
Unterhaus

Berlin , 5. März . Luftsahrtminister Sinclair erklärte Reuter
am Mittwoch im Unterhaus : „Die Straße von Dover  ist
der deutschen Schiffahrt praktisch versperrt , während britische
Eeleitzüge mit uhrwerksmäßiger Regelmäßigkeit durchfahren ."

Als am 12. Februar die deutschen Schlachtschiffe„Scharnhorst"
und „Eneisenau " sowie der Kreuzer „Prinz Eugen " den Kanal
passierten und bei den sich entwickelnden Kämpfen auf See und
in der Luft den Briten eine schwere Niederlage beigebracht

-wurde , hielt ganz England den Atem an . Die niederdrückenden
Gefühle, die unter dem Eindruck dieses stolzen deutschen Sieges
alle Engländer bewegten , faßte kurz darauf die Londoner
„Times " in ihrem Leitartikel in folaenden Worten zusammen:

Tages im Gebiete des Polarkreises einen Verband sowje-
tischer Jäger  an , als dieser zum Tiesflug gegen einen fin¬
nischen Feldflugplatz ansetzte. Die Absicht der feindlichen Flieger
wurde vereitelt und in erbitterten Luftkämpfen brachten unsere
Jäger ohne eigene Verluste zwei sowjetische Flugzeuge zum
Absturz. Am gleichen Tage griffen unsere ME 109 sowjetische
Schlittenkolonnen auf einer Zufahrtsstraße der Fischerhalb¬
insel  mit Bordwaffen an und vernichteten eine Anzahl bela¬
dener Pferdeschlitten . Eine sowjetische Funkstation  auf
der Fischerhalbinsel wurde ebenfalls zerstört.  Leichte Kampf¬
flugzeuge beschädigten in der Barentsee  vor der - Einfahrt
des Hafens Murmansk ein kleineres Frachtschiff durch Volltreffer
und richteten mit gutliegenden Bombenreihen große Zerstö¬
rungen in einem sowjetischen Barackenlager im hohen Norden
an . Eine Explosion rief einen ausgedehnten Brand in einem
sowjetischen Lager hervor.

Murmanbahn unter finnischem Feuer
DNB Helsinki, 5. März . Der finnische Heeresbericht vom 4. März

teilt mit : Neben gewöhnlicher Aufklärung und Feuertätigkeir
war von der Landfront nichts Wesentliches zu verzeichnen. An-
sere Luftstreitkräfte haben die Murmanbahn südlich von
Sor ôkka  bombardiert . Treffer mit schweren Bomben wurden
auf Gleisanlagen und ein Bahnhofsgebäude erzielt . Bei dem
Angriff aus einen feindlichen Flugstützpunkt westlich von So-
rokka wurden zwei Bombenmaschinen und ein Jagdflugzeug
am Boden zerstört. Feindliche Maschinen warfen gestern abend
Bomben in der Umgebung von Rovaniemi ab. wobei eine Zivil»
person getötet und vier verletzt wurden,

Neue Ritterkreuzträger des Heeres
DNB Berlin , 5. März . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an : Oberstleutnant Rudolf Brehmer,
Kommandeur eines Infanterie -Regiments ; Feldwebel Dietrich
Koch , Zugführer in einer Panzer -Jäger -Abteilung.
Ritterkreuzträger Stabsfeldwebel Ulrich Melchior gefallen

DNB Berlin , 5. März . Vor einigen Tagen wurde gemeldet,
daß Stabsfeldwebel Ulrich Melchior,  Zugführer in einem
Hamburger Panzer -Regiment , vom Führer mit dem Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet worden ist. Dieser tapfere
Soldat ist den am 23. Januar erlittenen Verwundungen erlegen.

Unter dem Feuer deutscher Heeresartillerie
DNB Berlin , 5. März . Nach Mitteilung des Oberkommandos

der Wehrmacht nahmen Batterien des deutschen Heeres im
Laufe des Mittwoch militärische Ziele in Kronstadt und Lenin¬
grad unter Beschuß.

In Kronstadt  richtete sich das Feuer insbesondere gegen
Kasernen und Ausrllstungslager , in denen zahlreiche gutliegende
Treffer beobachtet wurden . Sowjetische Batterien , die das deut¬
sche Feuer zu erwidern versuchten, wurden mit schwerstem Feuer
niederaehalten . . "

Studenten der Dreipaktmächte tagten
DNB Salzburg , 5. März . Auf Anregung der Reichsstudenten¬

schaft fand in Salzburg zum ersten Male auf der politischen.
Grundlage des Dreimächtepaktes eine eingehende Arbeitsbespre¬
chung der drei Studentenschaftep Deutschlands, Italiens und Ja¬
pans statt . Reichsstudenlenführer Gauleiter und Reichsstatthalter
Dr . Scheel hatte zu dieser Arbeitsbesprechung eingeladen . In
einer gemeinsam abgegebenen Erklärung heißt es u. a. :

„Die studentische Jugend der Völker des Dreimächtepaktes
kämpft an allen Fronten Schulter an Schulter bis zur Erringung
des Endsieges. Sie gelobt, vorbildlich auch die letzten Kräfte
der Heimat für den Sieg der Front einzusetzen."

Die Führer der Studentenschaften Deutschlands, Italiens und
Japans kamen überein , in regelmäßigen Abständen Besprechungen
über alle sie gemeinsam berührende Fragen in der schon seit Jah¬
ren bewährten Kameradschaft durchzuführen. Die nächste Be»
sprechung dieser Art wird in Italien stattfinden.

„Seit dem 17. Jahrhundert ist für den Stolz unserer Seemacht
nichts demütigenderes in den heimischen Gewässern geschehen".
And die „Daily Mail " stellte klipp und klar fest: „Daß ein Mar¬
ker feindlicher Flottenverband in der Lage war , bei Hellem
Tageslicht durch unsere Meerenge zu dampfen und, so viel wir
wissen, gut davongekommen ist, hat England von Grund auf
erschüttert ."

Es gehört schon bodenlose englische Frechheit Dazu, wenn sich
unter diesen Umständen der britische Luftfahrtminister auf die
Parlamentstribüne stellt, um großmäulig die Sperre des Ka»
nals für deutsche Schiffe und die Freiheit des englischen Schiffs»
Verkehrs zu verkünden.

Der deutsche OKW .-Vericht hat schon oft genug Die Antwort
auf diese breitspurige Erklärung vorweggenommen , wenn er
immer und immer wieder in kurzen knappen Worten mitteilte.
Laß deutsche Fernkampfbatterien  britische Schiffe nn
Kanal erfolgreich unter Feuer nahmen und zersprengten,
so daß sie schnellstens den eben verlassenen Hafen wieder us«
suchen mußten . Nicht zu vergessen auch die schneidigen Ein¬
sätze unserer Schnellboote, die schon so manches britische Vrr»
sorgungsschiff gerade im Kanal auf den Meeresgrund geschickt
haben , nicht zu vergessen auch unsere Luftwaffe , die am Kanal
scharfe Wacht hält.

Aber was kümmert das den britischen Luftsahrtminister Sinc¬
lair . Er weiß ja am besten, was er den von seinem Herrn und
Meister Churchill an starken Tobak gewöhnten Zuhörern vor«
erzählen kann.

Verschwörung gegen führende Männer des nationalen China aufgedelki
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Bombe« auf die wobnvieriei vonh-avis
„Vecerny Ceske Slovo " schreibt, daß es sich bei diesem ver¬

brecherischen Anschlag auf die Pariser Zililbevölkerung nicht
um eine zufällige Sache handele , sondern daß sie wahrscheinlich
im Rahmen eines Planes vollfiihrt wurde , der von Stalin
kommandiert  ist . In Moskau sehe man mit Schrecken, das;
der Winter rasch zu Ende geht, ohne daß sich die Hoffnungen
erfüllt haben, die man darauf gesetzt hatte , und daß nun bald
die mächtige und unaufhaltsame Offensive der deutschen Wehr¬
macht einsetzen werde. Stalin dränge deshalb durch Vermittlung
seiner Agenten, Cripps in London und Litwinow -Finkelstein in
Washington , die Verbündeten , den Bolschewisten eine Erleich¬
terung zu verschaffen. „Cesce Slovo " sagt, der verbrecherische
Bombenangriff auf Paris sei offenbar der Ausdruck der neuen
britischen Kriegspolitik , die mit dem Eintritt Cripps in die
Regierung eingeleitet wurde.

Der alte Heuchler!
Churchill spricht sein „Beileid" aus!

DNB Berlin , 5. März . Die britischen Mordöuben setzen ihrer
verbrecherischen Gesinnung die Krone auf, indem sie durch den
Londoner Nachrichtendienst eine „Veileidskundgebung " verbrei¬
ten lassen, bei der man sich fragt , ob sie der Ausdruck von Hohn
und Spott für die heimgesuchten Pariser oder ein neuer Beweis
sein soll, wieweit Stalin in England bereits Schule gemacht
hat . Das offizielle Pamphlet lautet:

„Die Regierung Ihrer Majestät bedauert den Tob derjenigen,
die das Opfer des Bombardements von Paris geworden sind,
und drückt den Familien ehrerbietiges Beileid aus , die so grau¬
sam getroffen wurden . — So wie die, welche gemeinsam mit
unseren Soldaten auf dem Felde der Ehre gefallen sind, grü¬
ßen wir die Toten des Pariser Gebietes mit entblößtem Haupt ."

Das wagt das England Churchills und Cripps ' dem verra¬
tenen ehemaligen Bundesgenossen unzutun ! Nicht genug mit
Oran , Dakar , Syrien und der langen Liste anderer Gewalttaten.
Zur Brutalität der Verzweiflung gesellt sich heuchlerischer Zy¬
nismus.

Mit Recht wurde im französischen Rundfunk darauf hinge-
wiescn, daß bereits einmal französische Soldaten vergeblich den
Himmel nach den versprochenen englischen Flugzeugen absuchten.
Auch heute wieder versagt die britische Luftwaffe auf Java
und in ganz Ostasien, und deshalb suchte sie sich als lohnendes
Ziel das unverteidigte Paris.  Es gibt nur eine Er¬
klärung für dieses Verhalten : Stalins Wunsch!
de Brknon über den Massenmord britischer Flieger

Der Generalbevollmächtigte der französischen Regierung in den
besetzten Gebieten , Botschafter de Brinon,  hat die Presse
empfangen und ihr zu dem feigen Ueberfall  der eng¬
lischen Bomber auf Paris folgendes erklärt : „Ich kann den
Worten des Marschalls Pstain , der seine Entrüstung ausdrückte

_ Freitag . denK . MärzMr

uns von emer nationalen Katastrophe sprach, nur beipflichten)
Man weiß jetzt über den Umfang dieses Massenmordes Bescheid)

In einem Flugblatt,  das sie abwarfen , erklärten die eng¬
lischen Flieger , sie würden so g u t e s g e h t, z i e l e n, s i e » er¬
ständen ihren Beruf.  Das Ergebnis ist : In einer ein¬
zigen Siedlung 200 Wohngebäude zerstört, 300 Personen ge¬
tötet und 1000 Personen verletzt, während sich die übrigen Opfer
auf die umliegenden Gebiete verteilen . Ein von jedem mililj-
rischen Ziel entferntes Krankenhaus ist schwer beschädigt wor¬
den, und wenn dort nur drei Kranke verletzt wurden , so ist das
sicher nicht die Schuld der Flieger Ihrer britischen Majestät,
und dabei kündigten die Engländer an, sie würden wie¬
derkommen.

Für diesen törichten Zynismus gibt es nur eine Erklärung:
Die bolschewistisch ausgerichtete Regierung Churchill greift jetzt
zu den Waffen der Verzweiflung , um dem Aufruf Stalins zu
entsprechen, der Taten sehen will , und die ersten Opfer sind fran¬
zösische Familien , und zwar gerade diejenigen , die die kommuni¬
stische Propaganda als proletarische Familien zu bezeichnen
pflegte.

Mord an Zivilisten
Die Bombardierung von Paris durch englische Flugzeuge wird

von der kroatischen Presse  als ein „verbrecherischer und
ekelerregender britischer Rechtsbruch" bezeichnet. Die Engländer
hätten damit , schreibt „Hrvtski Narod ", den Tod vieler Fran¬
zosen auf ihr Gewissen geladen , jener gleichen Franzosen , die
noch vor kurzem für England in den Krieg ziehen durften . Die¬
ser Mord an Zivilisten , die noch dazu ehemalige Bundesgenoffen
gewesen seien, könne durch nichts gerechtfertigt werden, da nie¬
mand weisgemacht werden könne, daß die Engländer in Paris
militärische Anlagen , die gar nicht vorhanden seien, bombardie¬ren wollten.

Ukrainische Arbeiter für das Reich
Berlin , 5. März . In diesem Jahre werden erstmals Arbeiter

aus den besetzten Ostgebieten  im Reichsgebiet einge¬
setzt werden. 2n der Hauptsache handelt es sich um Arbeitskräfte
aus der Ukraine  und aus W e i ß r u t h e n i e n. Von der
deutschen Arbeitseinsatzberatung sind in den besetzten Ostgebie¬
ten besondre Werbebüros eingerichtet worden . Das Interesse
der Bevölkerung ist auffallend groß. Es werden nur Facharbei¬
ter angeworben , die in der deutschen Industrie und im Bergbau
eingesetzt werden. Aus dem Vergbaugebiet Krywoi Rog sind
die ersten Arbeiter bcrits in Deutschland eingetroffen . Sie wer¬
den im Ruhrkohlenbergwerkbau eingesetzt werden . Auch die An¬
werbung von weiblichen Arbeitskräften für die Landwirtschaft
ist im Gange . Weibliche Arbeitskräfte kommen vor allem für
die Kleinbauern in Frage , während männliche Arbeitskräfte
nur in größren Gruppen bei landwirtschaftlichen Großbetrieben
eingesetzt werden.

DNB Bet der Kriegsmarine . . , 5. März . (PK .) Die neuer¬
lichen Schlappen , die die Briten im Kanal und in Nordafrika
sinstecken mußten , und die das Ansehen des Empire in seinen
Grundfesten zu erschüttern drohten , ließen Churchill nicht
ruhen . Er wollte Pariser „Rüstungswerke " bombardieren lassen.
Daß die Bomben aber vorwiegend in Wohnviertel fielen, wo
weit und breit kein Rüstungswerk zu finden ist, ist zwar die
Wahrheit , doch für ihn weniger wichtig. Auch daß diesem feigen
Ueberfall fast ausschließlich französische Männer , Frauen und
Kinder zum Opfer fielen, ist für Churchill kaum erwähnenswert.
Ja , sein Mitgefühl für die ehemaligen Verbündeten ging sogar
so weit , daß er Flugzettel des Inhalts abwerfen ließ, die Fran¬
zosen möchten ihre Luftschutzräume aufsuchen» denn die britische
Luftwaffe habe einen vernichtenden Schlag gegen die Werke
vor , die für das Deutschland Adolf Hitlers produzierten . Aller¬
dings wurden die Zettel erst abgeworfen , als bereits eine große
Anzahl Toter und mehrere hundert Verletzte unter den rau¬
chenden Trümmern ihrer Häuser lagen.

Als beim Hellwerden der Schaden zu übersehen war , bot sich
besonders im Stadtteil Montrouge ein trostloses Bild der Ver¬
wüstung. Ganze Straßenzüge bestanden nur noch aus rauchen¬
den, schwelenden Trümmerhaufen . Wo das Manerwerk noch
stand, hingen Gardinen und Reste von Möbelstücken zwischen
Himmel und Erde und drohten jeden Augenblick herabzustürzen.

Immer noch hörte man Detonationen von Bomben und Zeit¬
zündern , die Mauerreste und Gebälk zum Einstürzen brachten.
Zwischen den schwelenden Ueberresten suchten ehemalige Bewoh¬
ner nach ihren Angehörigen , die zum Teil noch vermißt werden.
Immer wieder mußte die Polizei Menschen zurückweisen, die,
nicht achtend der Gefahr , die durch Einsturz und Feuer drohte,
Reste ihres Hausstandes zu retten suchten. Viel war es nicht.

Schwerste Kaliber  haben die Briten hier geworfen.
Eiserne Rolläden , wie sie vor Geschäften angebracht sind, wur¬
den aus dem Mauerwerk gerissen und wie Papierfetzen zerknüllt
und zerfetzt. Mitten auf der Rue Vaillent,  die besonders
stark mitgenommen wurde , liegt ein großer Vombenkrater , in
den Teile eines zufällig hier fahrenden Autos hineingestampft
sind. Türen und Kotflügel hängen in den Bäumen.

Wie ein Blitz aus heiterem Himmel ist dieser Angriff über
die Pariser gekommen. Wenn sie alles erwartet hätten — dieses
nicht ! Die deutsche Luftwaffe hatte die Stadt verschont, deutsche
Stukas haben dort angegriffen , wo es galt , militärische Ziele
zu treffen . Nun mußten die Franzosen feststellen, daß di»' bri¬
tische Luftwaffe nur wenig Verständnis für derartige mensch¬
liche Anwandlungen hat.

Im Stadtteil Neuilly  konnte man beobachten, wie
am Mittwochvormittag ein Milchwagen die Straße in Richtung
zum Gemeinde-Hospital entlangfuhr , um wie alltäglich die
Kranken zu versorgen . Der Fahrer des Wagens war sehr er¬
staunt , als eer statt des Krankenhauses nur noch
eine Ruine  vorfand . Auch hier hatte die britische Luftwaffe
ganze Arbeit geleistet, denn das Hospital war zerstört und meh¬
rere Pflegerinnen waren tot.

Auch diese Heldentat der Engländer reiht sich an das bisher
Geleistete an . Doch in einem Punkt hat sich Churchill verrechnet:
Nicht Bewunderer findet er in Frankreich , sondern niemand ist
empörter über dieses ungeheure Verbrechen als der Franzose.
Und nicht Bewunderung , sondern Verachtung wird die Folge
dieser Tat sein.

Augenzeuge über den Anschlag auf Paris
Wahllose Bombenabwürfe aus Stadtbezirke » wo es über«
Haupt keine Fabriken gibt — Drei Krankenhäuser getroffen

— Porzellanmanufaktur von Sevres zerstört
DNB Vichy, 5. März . Staatsminister Henry Moysset

brachte am Mittwoch abend vor der Presse nochmals die tiefe
Entrüstung der französischen Regierung über das „un quali¬
fizierbare Attentat"  der britischen Luftwaffe auf dis
Pariser Bevölkerung zum Ausdruck. „Um Ihnen genaue Ein¬
zelheiten geben zu können", erklärte der Minister , „habe ich
in meiner Begleitung einen Mitarbeiter Admiral Darlans,
Major Fontaine,  der Zeuge dieser Katastrophe war.
Major Fontaine führte aus : „Selbst in Dünkirchen habe ich

nicht ein derartiges Bild der Zerstörung gesehen wie heute
morgen namentlich in Boulogne . Die Bombardierung dauerte
über 2 Stunde « bei Hellem Mondlicht , und die Engländer war¬
fen Leuchtbomben, so daß es Heller Tag war und sie genau ihre
Ziele erkennen konnten, wenn sie dies gewollt hätten . Wenn ich
Ihnen sage, daß auf einer Strecke von 300 bis 400 Metern
ein Straßenzng mit sechsstöckige« Häuser » buchstäblich dem Erd¬
boden gleichgemacht wurde» so haben Sie den ersten Eindruck,
der sich mir bot.

Ich muß Ihnen erst das Flugblatt  zeigen , das die Eng¬
länder über einer friedlichen Arbeiterstadt abwarsen , um Ihnen
begreiflich zu machen, wie sehr die britische Luftwaffe die fran¬
zösischen Arbeiter liebt . Auf dem Flugblatt steht: „Wir kom¬
men, um euch zu helfen . Habt keine Angst! Wir kennen unsere
Ziele genau . Wir werfen unsere Bomben nur auf die Fabriken,
die für die Deutschen arbeiten ." Dagegen warfen die Engländer
auf einer Strecke von etwa 28 Kilometern von St . Eermain bis
zu den Toren von St , Cloud wahllos Bomben schwersten Kali¬
bers , zum Teil von 300 bis 400 Kilogramm ab. Bisher konnten
800 bis 700 Tote identifiziert werden, darunter allein 287 aus
Boulogne . Die Wahllosigkeit des Bombenangriffs zeigt sich auch
in der vollständigen Zerstörung der bekannten Porzellanmanu¬
faktur von Sevres . In Sevres -Neuilly , Villejui , Montrouge,
Croicy (Clamart ) und Jssy gibt es überhaupt keine Fabriken
und überall sind unschuldige Opfer zu beklagen. Insgesamt wur¬
den an verschiedenen Orten drei Krankenhäuser  getrof¬
fen. Ein furchtbares Bild bot sich mir in den Räumen des eben¬
falls getroffenen Rathauses von Boulogne , wo die Verwundeten
ebenfalls zu Hunderten operiert wurden.

In zahlreichen Fällen wurden ganzeFamiliengetötet.
Das alles geschah, wie das englische Flugblatt besagt, um den
französischen Arbeitern zu helfen. Dabei las ich heute eine
Reuterdepesche, die noch einen zynischeren Text hat . Danach
geschah d-ie Bombardierung friedlicher Pariser Vororte , um
den Russen zu helfen.  Die Pariser Arbeiter , die vor den
Leichen ihrer Frauen und Kinder stehen und ihre Kameraden
verloren haben, werden sich ihr Urteil über diese Hilfe bilden
können.

„Um Stalin einen Gefallen zu erweisen"
DNB Prag , S. März . Die tschechische Presse findet für den

englischen Anschlag aus Paris nur die eine Erklärung , daß
England um jeden Preis bestrebt sei, seine „militärische Aktivi-
tät " nachzuweisen. Offensichtlich habe man diese ruchlose Tat
entweder auf Geheiß Stalins unternommen oder um Stalin
damit einen Gefallen zu erweisen. Die Initiative gehe vor
allem von den Degaullisten aus , die auf solche Weise neue Be¬
unruhigung iv die Reihen der französischen Bevölkerung zu
tragen hoffen.

Dom Westwall in die SowieMe
Aufbauarbeit in sowjetischer Wildnis

NSK Von den 12 bis 16 Stunden Arbeitszeit pro Tag im
Weftwalleinsatz haben wir seinerzeit wenig gesprochen. Der
deutschê Lauarbeiter hat das für eine Selbstverständlichkeit ge¬
halten . Zeit und Kampfereignisse an anderen Fronten sind in¬
zwischen darüber hingegangen . Wir denken längst an andere
Dinge , obwohl jene Zeit nicht vergessen ist. Die andere , schwere
Aufgabe nimmt heute alle Kräfte in Anspruch: derOsteins  a tz.
Darüber schreibt die „Deutsche Arbeitskorrespondenz:

Reichsarbeitsdienst , Organisation Todt und Baustab Speer
folgten auch im Osten der kämpfenden Truppe und setzten in un¬
glaublich kurzer Zeit die nachschubwichtigstenStraßen und Bah¬
nen instand . Aber immer wieder galt für sie der Grundsatz:
Vorwärts , unermüdlich vorwärts , der kämpfenden Truppe nach.
In den eroberten Gebieten blieb noch unendlich viel zu tun.
Straßen und Bahnen mußten weiter ausgebaut , zum Teil neu
angelegt werden . Betriebsanlagen , die behelfsmäßig von der
Technischen Nothilfe in Gang gesetzt worden waren , warteten auf
die endgültige bauliche Wiederherstellung . Für ortsgebundene
Zentralverwaltungsstellen mußten die bisherigen Notquartiere
durch endgültige Zweckbauten, durch Um- bzw. Neubauten er¬
setzt werden.

So kam die deutsche Bau Wirtschaft  nach dem Osten. Der
deutsche Baufacharbeiter schnürte im wahren Sinne des Wortes
sein Bündel , setzte sich nacheinander auf Bahn und Lastkraftwa¬
gen und fuhr zwischen Heimat und neuem Arbeitsplatz tausend
Kilometer und mehr . Maschinen und Arbeitsgeräte für Hoch-
und Tiefbau wurden verladen . Ein Riesenstab von Baumeistern,
Ingenieuren und Technikern, Maurern , Zimmerleuten , Tischlern
und all den unzähligen anderen meldete sich im Osten zur Stelle.

Erstaunt treffen wir — mehr als 800 Kilometer hinter der
Grenze — verschneite, aber gepflegte Straßen . Der Wagen schlin¬
gert und schüttelt nicht, er rutscht nicht. Wir fahren Autobahn,
deutsche Autobahn im Sowjetland , wo es am finstersten ist. Am
Beginn der Straße sehen wir die große Tafel einer bekannten
deutschen Tiefbaufirma . Wenn es die Außentemperaturen zulas-
scn, wird auch im Winter fleißig gearbeitet . — In Abständen
von einigen Kilometern weichen wir großen Straßenwalzen aus,
finden wir typisch deutsche Straßensperren , die Umleitungen an-
zeigen, und dazwischen Facharbeiter , die nach altbewährtem Mu¬
ster deutscher Gründlichkeit aus der Unwegsamkeit Anlagen schaf¬
fen, die bei stärkster Beanspruchung Jahrzehnte halten sollen.

Russische Bauernwagen überholen wir in endloser Kolonne:
zu 40, SO, 60 und ^ rehr zotteln sie hintereinander her , fahren
Steine für den Straßenbau . Am Straßenrand wachsen inmitten
zerschossener und verwahrloster Ortschaften neue Bauten . Massive
Steinbauten sind schon fertig , während neben ihnen noch die lie¬
gengebliebenen russischen Tanks und Geschütze rosten. Richtkronen
grüßen mit Lunten Bändern . Bagger und Mischmaschinen ras¬
seln, die Berge von Ziegelsteinen scheinen wie von Zauberhand
hergestellt . Man zerbricht sich den Kopf, *rvie und woher alle
diese Dinge so schnell organisiert worden sind; genug, sie sind da
und es geht vorwärts.

Die Männer hatten es anfangs nicht leicht gehabt . Behelfs¬
mäßige Unterkünfte waren die Regel . Verzicht auf hygienische
Selbstverständlichkeiten sind notwendige gewesen und hingenom¬
men worden . Der deutsche Baufacharbeiter fühlt sich als Soldat
und fügt sich ein. Feldpost, Gemeinschaftsverpflegung und andere
soldatische Einrichtungen geben dem Lagerleben das Gepräge.
Inzwischen ist vieles ausgestaltet worden , aber darauf kommt es
den Männern nicht so sehr an . Wichtig allein ist für sie die Tat¬
sache, daß sie als deutsche Facharbeiter auch unter den ungünstig¬
sten Verhältnissen die ihnen übertragenen Aufgaben lösen.

Zwei beschädigte Zerstör«, <orxr>Uka. «ingelaufeu. In Gib-
raltar liefen vom Mittelmeer kommend Dvei englische Zerstörer
rin , um Beschädigungen auszubessern. Außerdem setzten beide
Schiffe während der Nacht eine Anzahl Verwundete an Land.

Letzt« LlachMKte«
Britischer 3000-VRT .-Frachter im St . Georgskanal durch Bomben

versenkt
DNB . Berlin,  8 . März. Deutsche Kampfflugzeuge belegten,

wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , in der Nacht
zum 5. 3. im St . Georgskanal nahe der englischen Westküste ei«
britisches Handelsschiff von 3000 BRT . mit Bomben . Eine SOO
Kilobombe traf de« Frachter mittschiffs, und weitere schwere
Bomben detonierten unmittelbar an der Bordwand Nach einer
starke« Explosion sank das getroffene Schiff innerhalb kurzer
Zeit.

Ferner wurde beim Anflug der norwegischen Küste am gestri¬
gen Vormittag ein britisches Flugzeug von deutschen Jäger«
gestellt und nach kurzem Lustkampf zum Absturz gebracht. Der
Flugzeugführer sprang in letzter Minute mit dem Fallschirm ab.
bevor das Flugzeug in das Meer stürzte.

Lebensmittelrationierungen auch in Indien
DNB . Adana.  8 . März. In Indien werden jetzt, wie der

Sender Delhi mitteilt . Lebensmittelrationierungen eingesührt.
Allindischer Exekutiv -Ausschus, einberufen .

DNB . Schanghai,  8 . März. Der Präsident des Allindischen
Kongresses hat eine Sitzung des Exekutiv -Ausschusses für de«
17. März in Wardha einberusen.

Abscheu und Empörung über den britischen Meuchelmord
in Frankreich — Ueber 700 Tote

DNB . Vichy , 6. März. Die französische Presse der unbesetz¬
ten Zone macht sich weiterhin zum Sprachrohr des Abscheus »nd
der tiefen Empörung über den englischen Luftangriff auf die
Pariser Vororte und scheut nicht davor zurück, diese Handlungen
mit alle « Attribute « tiefer Verachtung zu belegen Aus allen
Zeilen tritt die verabschenungswürdige Haltung Englands de«
ehemalige « Bundesgenossen gegenüber zutage , der anderes ver¬
dient habe , als letzt in dieser Form mit englischen ..Helden¬
taten " bedacht zu werden . Die Zahl der Toten beträgt nun über
700.

KLB .-Arbeitstagung der Reichsverwaltung der
NSRL .-Inspekteure

DNB . Bayreuth.  6 . März. Aus Veranlassung des Reichs¬
walters des NS .-Löhrerbundes , Gauleiter Wächtler . findet zurzeit
in der Reichsschule des NSRL . Donndorf -Baqreuth eine Ar¬
beitstagung aller in der Kinderlandverschickuna führend tätigen
NSLB .-Mitglieder statt , an der die Gauwalter der Aufnahme - «.
Entsendegaue sowie sämtliche KLB .-Inspekteure des NSLB . teil¬
nehmen. "

Ein PfLsterchen für Greenwood. Arthur Greenwood, der vo»
zwei Wochen aus Churchills Kriesgskabinett ausgebootet wurde,!
hat jetzt ein Pflästerchen für den Verlust seines Ministersessels
erhalten . Die Parlamentssraktion der Labourpartei wählte ihn
am Mittwoch zum Vorsitzenden ihrer Unterhausgruppe.

Das große Los. Das große Los mit 500 000 RM . fiel auf die
Nummer 94 741. Die Lose werden in Achteltcilung in allen drei
Abteilungen ausgegeben.

USA. sperren Guthaben Niederländisch-Jndiens. Nachdemd!«
englisch-nordamerikanischen Kriegsverbrecher den niederländi -,
jcyen Bundesgenossen bei seinem verzweifelten Kampf um Java!
bereits Militärisch seinem Schicksal überlassen haben, ist dl»!
Sperrung der Guthaben eine Ergänzung des gemeinen Verratsauf wirtschaftlichem Gebiet.

Weitere Flucht Wawells . Wavell ist in Ceylon eingetroffen,
meldet der britische Nachrichtendienst.

Britische Flußkauonenbsote der Regierung in Tschuukiug
übergeben. Die britischen Flußkanonenboote „Sandpiper " und
„Faleon " und „Gannet ", die der englischen Hangtseslottille an¬
gehörten , wurden , einer Meldung aus Tschungking zufolge, an
die Regierung Tschiangkaischeksübergeben . Die Ücberga'be der.
Kriegsschiffe bedeutet das Ende der im Frieden von Schimoino- '
seki (1895) geschaffenen Yangtse-Patrouille.
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Ist die nationale Einheitsfront und die deutsche Arbeits¬
gemeinschaftwieder hergestellt , so werden die Sklavenketten,
mit denen das deutsche Volk vom internationalen Kapitalis¬
mus und von Räubern gefesselt wird , zerbrechen wie Glas,
und eine spätere Generation wird die Mission Deutschlands
erfüllen. Tirpitz.

8. März : 1867 Peter Ritter v. Cornelius , der Schöpfer der
deutschen Historien -Malerei . gestorben. - 1980 Großadmiral
, Tirpitz gestorben.

Tod -üvS Satevlaud
In tiefes Leid verseht wurden die Familien Schönhaar -Wei¬

mer durch die vom östlichen Kriegsschauplatz eingetroffene Nach¬
richt, daß Stabsfeldwebel Eugen Schönhaär  sein junges
Leben für Führer . Volk und Vaterland gab. Der Gefallene war
am 23. 3. 1908 in Unterensingen (Kreis Nürtingens geboren.
Er trat 1927 in die Reichswehr ein und war seitdem beim
aktiven Heer. Er war ein äußerst tapferer , tüchtiger Soldat,
was schon daraus hervorgeht , daß ihm mehrere verdiente Aus¬
zeichnungen zuteil wurden . Sein Kompanieführer teilte der
Gattin des Verstorbenen mit , das; er der Kompanie in allem
ein Vorbild war und die Kameraden ihm ein ehrendes Anden¬
ken bewahren werden . Seit 1935 war er mit Emilie Weimer,
der Tochter des Bauunternehmers Ferdinand Weimer , verhei¬
ratet und lebte in glücklicher Ehe . In Nagold , wo der Gefallene
gut bekannt war . nimmt man an dem Schmerz der Familien
Schönhaar-Weimrr herzlich-innigen Anteil.

des A !rsLs
75 Jahre alt werden heute Karl Harr.  Schuldiener i. R .,

Friederike Müller,  Schutzmannswitwe und Luise Günthe  r,
Schreinermeisters-Ehefrau . — Das 77. Lebensjahr vollendet heute
Frau Martha Enz,  Schultheißen -Witwe . Ferner wird morgen
Eottlieb Schittenhelm,  Schuhmachermeister . 76 Jahre alt.
Den geschätzten Mitbürgern und Mitbürgerinnen alles Gute
am Ehrentage und beste Wünsche für die Zukunft!

Gestern was Äishmavst
Die Straften zeigten am Vormittag ein lebhafteres Bild , als

es gewöhnlich der Fall ist Aus der ganzen Nachbarschaft war
man nach Nagold gekommen, nicht nur um den Viehmarkt zu
besuchen, sonder auch um sonstige Besorgungen zu machen. Die
Witterung brachte es mit sich, daß der Viehmarkt diesmal be¬
sonders schlecht befahren war.

Dis Nj-be!tsma !ds» irrr Aviss
Neue Richtlinien ab 1. April — Wer wird nicht herangczogen?

Wie wir von der Führerin des Bezirks XII . Württemberg des
Reichsarbeitsdienstes für die weibliche Jugend erfahren , er¬
geben sich aus den praktischen Erfahrungen , die bisher im
Kriegshilfsdienst gemacht wurden , verschiedene Aenderungen für
den Einsatz zum 1. April 1942. Da heute mehr denn je die un¬
mittelbare Unterstützung der Kriegführung im Vordergrund
steht, wird der Kriegshilfsdienst ab 1. April 1942 erweitert.
Die Kriegshilfsdienstverpflichteten werden in Unterkunftsgrup¬
pen zusammengefatzt unteraebracht und vom RAD . weiter be¬
treut. Neben freier Unterkunft und Verpflegung bekommen
sie kalendertäglich eine Mark Taschen- und Bekleidunqsgeld.
Die Einsatzstelle übernimmt für sie die Krankenversicherung . Im
Laufe des halben Jahres haben sie Anspruch auf fünf Urlaubs-
tage.

Im Hinblick auf die Bedeutung des .Kriegshilfsdienst -Einsatzes,
der lrur dann vollen Erfolg hat . wenn er in größerem Umfange
eingesetzt wird , gibt es diesmal keine Möglichkeit, die Kriegs¬
hilfsdienstverpflichteten zu Hause wohnen zu lassen oder aus
besonderen Gründen in die Heimatbezirke zu versetzen. Aus¬
nahmslos leisten die Krieqshilfsdienstverpflichteten ihren Kriegs¬
hilfsdienst von den Kriegshilfsdienst -Unterkünften aus ab. An¬
träge auf vorzeitige Entlassung können nicht berücksichtigt wer¬
den, da das Interesse der Kriegführung heute allen Einzel-
und Sonderwünschen voransteht.

Nicht zum Kriegshilfsdienst heranqezogen werden:
1. Ausschließlich in der Landwirtschaft mithelfende Familien-
«ngehöriqe. sonstige Berufstätige in der Landwirtschaft , land¬
wirtschaftliche Lehrlinge und Schülerinnen für landwirtschaft¬
liche Fachschulen: 2. berufsfertige Lehrerinnen : 3. Schwestern¬
schülerinnen der Großkrankenpfleqe.

Es wird erwartet , daß die Eltern den Kriegshilfsdienst des
RAD. in jeder Weise unterstützen und von sich aus alles dazu
tun, um die Dienstfreudigkeit und die Arbeitsfreudigkeit der
Kriegshilfsdienstverpflichteten zu erhalten und zu steigern.

Betreuung der Kriegsversehrten
Eine der vornehmsten Aufgaben der Wehrmacht ist die Be¬

treuung der im Wehrdienst oder im besonderen Einsatz ver¬
schrien Soldaten . Den Wehrmachtssürsorge - und Versorgungs¬
ämtern obliegt die Betreuung . Sie haben unter anderem auch
die Berufsberatung , die Einschulung in den alten oder einen
artverwandten Beruf , oder aber , wenn notwendig , eine Um¬
schulung in einen neuen Beruf einzuleiten . Auch der Reichsnähr¬
stand hat auf Grund einer Vereinbarung mit dem OKW . die

Ehrenpflicht übernommen , sich der Versehrten , die aus der Land¬
wirtschaft stammen, anzunehmen . Erfreulicherweise konnte bis¬
her festgestellt werden , daß der größte Teil der Versehrten wie¬
der im alten Beruf tätig sein konnte und dort auch in der Lage
war , seine Arbeit mit Erfolg auszufüllen . Allen Versehrten
werden aber außerdem noch die Berufe in der Landwirtschaft auf¬
gezeigt, die sie in der Lage sind, auszuüben , und die ihnen
gleichzeitig besondere Einkommens- und Aufstiegsmöglichkeiten
bieten . Die Sicherstellung der notwendigen Ein - oder Umschu¬
lungsmöglichkeiten in der Landwirtschaft , sowie die Ueberwachung
und Ausrichtung dieser Stätten , die außerhalb der Wehrmacht
sind, unterstehen dem Reichsnährstand . Vorbildliche Einrichtun¬
gen helfen hier dem Versehrten , sich mit der körperlichen Arbeit
wieder vertraut zu machen und ihn , soweit es irgend möglich ist.
in seinem Handwerk zu fördern und zu vervollkommnen. Bei der
Einschulung wird festgestellt, ob der Versehrte für die praktische
landwirtschaftliche Arbeit noch geeignet ist, oder ob man ihn
besser in einem artverwandten landwirtschaftlichen Beruf aus¬
bildet , oder ob er ganz ausscheiden muß. Als Ergänzung zur Be¬
rufsberatung hat sich die Einschulung gut bewährt , da sie durch
die längere körperliche und theoretische Eignungsprüfung ein
gutes Bild über die Einsatzmöglichkeiten des Versehrten ergibt.

Wer in einen artverwandten landwirtschaftlichen Spezialberuf
überwechselt, kann sich in allen Fachausbildungsstätten des
Reichsnährstandes weiterbilden . Dadurch, daß den in Frage kom¬
menden Dienststellen der Versehrte schon frühzeitig genannt
wird , ist es selbstverständlich, wiederum in enger Verbindung mit
dem Wehrmachtsoffizier , den Einsatzbehörden und den Schulungs¬
stätten möglich, sich zeitig nach geeigneten Stellen umzusehen
und dem Versehrten , nachdem er seine Schulung beendet hat.
anzugeben . Ganz besonders den Schwerbeschädigten oder solchen,
die eines besonderen Schutzes bedürfen , gehört die Aufmerksam¬
keit und Unterstützung des Reichsnährstandes , der nichts unver¬
sucht lassen wird , seinen verschrien Berussangehörigen zu hel¬
fen, so es nur irgend geht.

Zum Opferssnntng am 8. März
Am kommenden Sonntag ist wieder Opfersonntag ! An alle

deutschen Türen klopfen dann wieder die ehrenamtlichen Heiser
des Kriegswinterhilsswerkes , die Blockleiter der Partei ind die
Blockwalter und -walterini cn der NSV ; sie holen von jedem
von ans die Spenden an Mark und Pfennigen , die das große
lozialistische Betreuungswerk des kämpfenden Deutschlands
sichern Helsen. — Wer ist dann noch, der da fragt : Wo bleibt
meine Spende ? Wer ist da wohl, der nicht sich selber sagt: Ich
gebe gern, ich gebe freudig für die Volksgemeinschaft, für unsere
Mütter und Kinder , für die Angehörigen unserer Frontsoldaten.
— Und wer sagt dann nicht: Jede Mark mehr ist ein Faust¬
schlag ins Gesicht aller Kriegshetzer, aller Völkerbedrllcker, oller
Feinde des neuen sozialistischen Deutschlands?

Ich habe eine junge Kriegerfrau gesprochen und weiß, oaß das
Kriegswinterhilfswerk auch für sie und ehre Kinder sorgt. Ich
weiß ferner , daß für Hundertausende von Müttern und Kin¬
dern , von Kranken und Notleidenden in gleicher liebevoller
Weise gesorgt wird . — Deshalb gebe ich am kommenden Sonn¬
tag mehr als jemals zuvor ! Und du, mein lieber Volksgenosse,
was tust du am kommenden Sonntag , am Opfersonntag des
deutschen Volkes? Fo.

Verdunkelilirgszekten:
7. März von 20.15 Uhr bis 7.23 Uhr -
8. März von 20.17 Uhr bis 7.21 Uhr
9. März von 20.18 Uhr bis 7.19 Uhr
10. März von 20.20 Uhr bis 7.17 Uhr

„Bald wird die Trompete blasen . . ."
Ebhausen . Nun muß auch der hiesige Musikverein den Helden¬

tod eines seiner jüngsten , befähigsten Mitglieder beklagen. Fritz
Mädcr,  erst 20 Jahre alt , der einzige Sohn der Familie
Gottlieb Mäder , ist in den Morgenstunden des 9. 2. bei einem
erfolgreichen Spähtruppunternehmen gefallen . Er war Gefreiter
in einer MG .-Einheit . Er ist. wie sein Kompaniechef schreibt,
ein nieermüdender , von großem Pflichtgefühl beseelter Soldat
gewesen, dem für hervorragende Tapferkeit am 15. 1. das
EK . II verliehen worden sei. Er werde unvergessen bleiben . Der
vorbildliche Kämpfer , erlernte in der Schwarzwälder Tuchfabrik
A. G. in Rohrdorf die Tuchmacherei, rückte nach der Lehrzeit
zum RAD . ein und im Anschluß daran in die Wehrmacht . Er
war eine Frohnatur , melodienvall . die immer eine Liedweise auf
den Lippen hatte . Wir behalten ihn in bestem Andenken und
teilen herzlich die große Trauer der Seinigen um ihn.

Gefallen
Unterjettingen. Für Führer. Volk und Vaterland ist der 23-

jährige Rudolf Renz  Soldat bei einer Infanterie -Sturm-
Abteilung , einen Tag nach seinem Geburtstag , am 18. 1. ds.
Jahres bei den schweren Kämpfen im Osten gefallen . Seine

Mutter hat er schon früh verloren und wurde deshalb von sei¬
ner Großmutter Marie Renz . Witwe , geb. Schnaufer hier , auf¬
gezogen. Nach der Schulentlassung kam er in die Lehre zu Ernst
Grüninger , Mechanikermeister in Bondorf dann erfolgte sein
Eintritt in ein Arbeitsdienstlager und anschließend kam er zum
Militär . Sein sehnlichster Wunsch, nach jahrelanger Abwesen¬
heit die ihm so liebgewordene Großmutter mit ihren Angehöri¬
gen in der Heimat wiederzusehen , ging leider nicht in Erfül¬
lung . Die ganze Gemeinde nimmt herzlich Anteil an dem schwe¬
ren Verlust , der die Angehörigen betroffen hat.

Betrunkener am Steuer
Freudenstadt. Ein Unternehmer aus dem Kreis hatte in sei¬

nem Vorstrafenreqister verschiedene Bestrafungen wegen fahr¬
lässiger Körperverletzung . Der 63 Jahre alte Angeklagte G.
hatte am 24. Dezember 1941 von 11 Uhrr vormittags bis 18
Uhr in verschiedenen Lokalen in verschiedenen Gemeinden ge¬
zecht. Als er mit seinem Auto auf der Straße Rät —Baiersbronn
heimwärts fuhr , war er seiner Sinne so wenig mächtig daß er
einen auf seinem Fahrrad vorschriftsmäßig fahrenden Landpost-
boten glatt überfuhr . Der Verunglückte trug Schürfungen und
Quetschungen davon und war drei Wochen arbeitsunfähig . Der
Angeklagte erhielt sieben Monate Gefängnis.

Baut Kohlrüben am richtigen Platz
Umfangreichen Anbau der Kohlrübe finden wir in Schles¬

wig-Holstein, Nordhannover und Ostpreußen , auch in höheren
Lagen Württembergs und Bayerns sowie im westlichen Teil der
Rheinprooinz sind die Anbauflächen ziemlich erheblich. Es sind
die klimatischen Verhältnisse , me den Kohlrübenanbau in be¬
stimmten Gegenden besonders hervortreten lassen.

Der wirtschaftliche Wert der Kohlrübe oder Wruke beruht
auf ihrer Anspruchslosigkeit an Wärme , ihrer Mastenwüchsigkeit
und nicht zuletzt auf der günstigen Arbeitsverteilung durch die
Einschaltung der Kohlrübe in die Fruchtfolge . Die Pflanzung
erfolgt erst nach der Frühjahrsbestellung , die Ernte beginnt
erst nach der Kartoffelernte und kann bis in die kalte November-
zcit ausgedehnt werden , da die Kohlrübe bis zu 8 Grad Kälte
ohne Schaden hinnimmt . Außerdem kann die Kohlrübe mit Vor¬
liebe nach Wickroggcn, Rot - oder Inkarnatklee anaebaut werde«,
womit zwei Ernten in einem Jahr erzielt werden , ohne den
Fruchtbarleitszustand der Felder zu schädigen. Durch den Kohl-
rübcnanbau wird der Acker vom Unkraut befreit , wobei auf eine
nicht zu weite Pflanzung geachtet werden muß. Sie wächst selbst
in rauhen Lagen und vermag sich die Nährstoffe des Bodens
bis zum Herbst gut anzueignen . Ganz besonders liebt die Kohl¬
rübe feuchtes Klima oder einen ausreichenden Wasseroorrat des
Bodens : !ie wächst auch auf Sandboden , wenn nur genügend
Gruudwasser vorhanden ist.

Wie zu allen Hackfrüchten, sollte da , wo der Etalldung aus-
leicht, zu Kohlrüben Stalldung flach untergebracht werden. Eine
stärkere Anwendung der Handelsdünger ist erforderlich. Stick¬
stoff, Phosphorsüure und Kali sind nicht zu entbehren . Stickstoff
lann noch auf den Kopf als Salpeter gegeben werden. Phos¬
phorsäure und Kali werden gerne in einem Arbcitszuge durch
Mischen von Thomasphosphat und Kalisalzen vor dem Aus¬
pflanzen gegeben. Das Thomasphosphat ist zur Düngung der
Kohlrübe auch wegen des hohen Kalkgehaltes besonders geeig¬
net. Bekanntlich ist die Kohlhernie eine gefürchtete Krankheit,
die beim Kohlrübenanbau besonders auf zur Säure neigenden
Böden auftritt , wodurch das Ernteergebnis geschmälert wird.
Genügende Mengen Kalk im Boden lassen diese Krankheit nicht
aufkommen. Der hohe Kalkgehalt des Thomasphosphates ist
hier sehr willkommen.

Die Gewinnung genügender Mengen Sctzpflanzen ist durch
reihenweise Beetsaat an geschützter Stelle etwa Mitte bis Ende
April leicht zu erreichen. Recht flach ausgesät laufen die kleinen
runden Samen der Kohlrübe sehr schön auf und geben große
Brassen von Eetzpslanzen. Das Auspflanzen kann auch direkt
Bnier dem Pflüg geschehen, diese Arbeit geht schnell voran,
stü: die Küche wird die Kohlrübe mehr und mehr hegehrt sein.
Auch der Gartenfreund vermag durch die Kohlrübe nur wenige
Quadratmeter Land noch nutzbar zu machen

wüvttemSess
Stuttgart . (Ueberfahren und gelötet .) Am Mittwoch

mittag wurde ein zehn Jahre alter Knabe in der Wolframstraße.
von einem Lastwagen überfahren , wobei er schwere innere Ver¬
letzungen erlitten hat . Er wurde nach dem Katharinenhospital
Lbergeführt , wo er an den Folgen der Verletzungen gestorben ist.

Luöwrgsvurg . (Von der Landwirtschaftsschule .)
.Die Landwirtschaftsschule Ludwigsburg hat ihren Winterlehr - -
gang geschlossen. Der Unterricht dauerte insgesamt 108 Tage/
Die Schule war von 67 Jungen im Oberkurs und 55 im Unter-
kurs besucht und war damit die weitaus am stärksten besuchte
Schule des ganzen Landes.

Mönsheim , Kr . Lconbcrg (Die Staren sind  da .) Tie
Staren , die efften Frühlingsboten , sind wieder angcl -sv. :.m.
Mitte Februar stellte sich ein stolzer Fasan täglich beini Msthlsn-
besitzer Decker ein, um mit dessen Hühnern sein Fulter zu teilen.
Rehe kamen bis an die Gehöfte heran , obwohl reichlich Futter
non ven Jagern im Walde geo-Len wurd -.

im/ne/ - A/er 'c/r

MjlNl,
k> au Xlara 1̂ . . . kuekkaltSriu aus I înx

„vis «Io86pkin, mein Nadel , dis 8oU
8päter eine reeki 8eköne ^ N88ieuer
Kaden, wenn 8ie keiratet . vakür wird

zetat ei8ern §68pari . Im k'rieäen
Zikt'8 wieder da8 kiokti §e. Und des
Xaekdar8 kraurzst oknediea im keld ."

1. Wer eisern spart, raklt weniger Steuern unci
SorisisteitrsAe.

2. Die Höste des Xransten§elcles bereeknet sied
trotrdem naek dem vollenI-odndetraA. .

3. Der 8pardetrs§ wird rum Höekstsatr verzinst.
4. Vas SparAutkaben ist nnpkäoddar.

Haâ e er'se/n rnr XneA kau/en kannst Du nack c/enr K/eZ'/

8. Vas SparAutdaden wird in Xotksllon, bei der
Keburt eines Lin¬
de» und bei der
VersteiratunA einer
Sparerin,suk Antrag
sokort LNSAvrastit.

!
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Todesurteil des Sondergerichts Stuttgart
Diebes - und Hehlerband« unschädlich gemacht

Stuttgart . S. März. Der 39 Jahre alte verheiratete Hermann
Wirbel  aus Heusweiler , Kr . Saarbrücken , wurde vom Son¬
dergericht Stuttgart als Volksschädling und gefährlicher Ge¬
wohnheitsverbrecher wegen fortgesetzten Rückfalldiebstahls zum
Tode und zum dauernden Ehrverlust verurteilt.

Der schon zwanzigmal vorbestrafte Angeklagte verübte in der
Zeit vom Februar 1939 bis Ende Januar 1911 im Einverneh¬
men mit dem Mitangeklagten 31 Jahre alten verheirateten Emil
Vaumann aus Stuttgart -Untertürkheim fortgesetzt Diebstähle
aus einem Frachtgutschuppen des Stuttgarter Güterbahnhofes.
Die beiden gingen dabei in der Weise zu Werke, daß Wirbel
auf dem Lastkraftwagen mitfuhr, mit dem Baumann im Auf¬
trag seines Stuttgarter Arbeitgebens regelmäßig Frachtgut vom
Eüterbahnhof abzuholen hatte , wobei Wirbel unter Ausnut¬
zung des kriegsmäßig bedingten Mangels an Aufsichtspersonal,
während die Beamten mit der Ausfolgung der Frachtgutstückean
Baumann zu tun hatten , aus dem Schuppen stahl, was ihm
erreichbar war und die Beute sofort auf dem Lastwagen des
Vaumann verlud . Es handelte sich dabei vor allem um zahl¬
reiche Ballen von Textilstofien . Radioqräten , Handkoffer mit
Inhalt und Lebensmittel aller Art . Was sie nickst selbst ver¬
brauchten , setzten sie an dritte Personen ab, die sich als Auf¬
käufer und beim Absatz der Waren in das unreelle Geschäft
einlchalteten . Der Gesamtwert der Diebesbeute belief sich auf
rund 6100 RM . Von den zehn Mitangeklagten Wirbels wurde
Baumann  als Volksschädling zu sechs Jahren Zuchthaus
und sechs Jahren Ehrverlust vMirteilt , der 22mal vorbestrafte
17 Jahre alte Jakob Bachinger  in Karlsruhe zu drei Jah¬
ren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust , der 38 Jahre alte
Ernst Dinkelacker  aus Stuttgart zu zwei Jahren Zucht¬
haus und zwei Jahren Ehrverlust , der 12 Jahre alte , gleichfalls
mit über zwanzig Vorstrafen behaftete Linus Schmitt  zu-
eiiwm 2abr sechs Monaten Zuchthaus und zwei Jahren Ehr¬
verlust und die 89 Jahre alte Therese Veilhack  in München
zu einem Jahr zwei Monaten Zuchthaus. Zwei weitere Ange¬
klagte erhielten Gefänanisstrasen von einem bzw. sechs Mo¬
naten , die Ehefrauen Wirbels und Baumanns wegen H"̂ l"rei
je drei Monate . Gegen eine der Angeklagten wurde das Ver¬
fahren vorläufig em->e' "llt.

Ravensburg . (Verstärkter Flachsanbau .) Der inten¬
siven Werbung der Wirtschastsberatungsstelle ist es gelungen,
daß bis Ende Februar zwölf Ortsbauernsthasten des Kreis-
gebietes ihr Flachsanbausoll erreicht bzw. überschritten haben.
Das Interesse für den Anbau von Mohn ist ebenfalls groß und
einige Gemeinden haben auch für diese Frucht das Anbausoll
schon erreicht.

Ateizherm. Kr . Waiblingen . (Sammeleifer der Schul¬
jugend .) Die Schüler aus Welzheim, Vreitensürst , Aichstrut
und Kaisersbach haben im verflossenen Sommer insgesamt 137
Kilogramm Teekräuter und -blütter gesammelt, um auch in
ihrem Teil dazu beizutragen , daß unsere tapferen Soldaten mit
deutschem Tee in diesem Winter versorgt werden konnten.

(mp) Künzelsau . (Ehrun  g.) Ritterkreuzträger Oberst Mer¬
ker stattete dieser Tage seinen Angehörigen in seiner Vaterstadt
Künzelsau einen kurzen Besuch ab. Am Bahnhof wurde Oberst
Merker vom Ortsgruppenleiter , vom Landrat und vom Bürger¬
meister herzlich willkommen geheißen. Die Stadt veranstaltete zu
seinen Ehren im festlich geschmückten Rathaussaal einen Emp¬
fang . Bürgermeister Pflüger gab dabei der Freude der Stadt¬
verwaltung und der Einwohnerschaft Ausdruck, daß ein Sohn der
Stadt vom Führer mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet word-en
ist, und entbot Oberst Merker unter Ileberreichung eines Bildes
von Künzelsau seine herzlichsten Glückwünsche. Oberst Merker
stattete der Aufbauschule Künzelsau einen Besuch ab und sprach
nach Vegrüßunasworten durch Schulleiter Dr . Schütz zu den im
Schloßhof angetretenen Jungmannen über die Heldentaten sei¬
nes Regiments.

Ulm a. D. (W HW - Konzert der  SA .) Ein wohl¬
gelungenes Kriegs WHW .-Konzert veranstaltete die Ulmer SA,

Freiburg i. Br. (Getreide und Mehl verschoben .)
Das Freiburger Sondergericht hatte sich mit einer Anklage
wegen Verschiebung von Getreide und Mehl zu besaßen. Wegen
Verbrechens gegen Z 1 der Kriegswirtschastsverordnung war
der 31 Jahre alte Fritz Leiber aus Emmingen ab Egg ange¬
klagt. Als Besitzer der Stadtmühle Möhringen (Kr . Engen)
hatte Leiber in der Zeit vom September 1939 bis Ende Oktober
1911 insgesamt 85 000 Kilogramm Mehl der deutschen Kriegs-
-oersorgungswirtschaft entzogen. Leiber hatte u. a. für seine
Kunden ohne Mehlkarten gemahlen, ferner hatte er m.ehr Ge¬
treide vermahlen als nach den Mahlkarten seiner Kunden er¬
laubt war . Schließlich hatte er eine große Menge Mehl im
Kleinverkauf ohne Marken abgegeben, Getreide zu Futter¬
zwecken verlaust und dafür Ueberpreise verlangt . Das Urteil
lautete auf drei Jahre Zuchthaus , abzüglich drei Monate Unter¬
suchungshaft, drei Jahre Ehrverlust ; außerdem wurde Leiber die
Ausübung des Müllereihandwerks aus drei Jahre untersagt.

Sichern. (Beispiel von Kameradentreue .) Der
Witwe des vor einigen Monaten im Osten gefallenen Feld¬
webels Heinz Verdon  in Achcrn ging von den Kameraden des
Gefallenen ein Schreiben zu, in welchem sie ihr mitteilten , daß
das Unteroffizierkorps ihr als Weihnachtsgeschenk für ihren
Sohn Dieter den Betrag von 732,50 Mark überweise mit der
Bestimmung , dieses Geld auf ein Konto anzulegen , das bis zum
^0 . Geburtstag des Jungen gesperrt bleiben solle. Sie , die
Kameraden , wollten damit dem Sohne ihres gefallenen Kame¬
raden für sein ferneres Leben einen kleinen Grundstein legen.

__ Freitag , de« k. Mä rz i,zz

Karlsruhe . (Strenge gegen Lebensmittelschie,
der .) Wie das Landesernährungsamt Baden mitteilt , wurden
wegen unberechtigter Anforderung von Lebensmitteln der
Lagerführer End res mit drei Monaten Gefängnis und der
Lagerführer Debo  mit einem Jahr , acht Monaten Zuchthaus
bestraft . Beide Lagersührer hatten für die Verpflegung brer
Arbeitsgemeinschaftslager zu viel Lebensmittel angefordert und
verbraucht und somit die allgemeine Lebensmittelversorgung und
den geregelten Ablauf der Kriegswirtschaft gefährdet.

Karlsruhe . (Besuch des Gauleiters .) Gauleiter Robert
Wagner besuchte die in der Orangerie gezeigte Ausstellung des
Wehrkreises V „Künstler im feldgrauen Rock" und wurde bei
seinem eingehenden Rundgang durch den Leiter der Ausstelluna
Hauptmann Frey beim Wehrkreiskommando V, geführt.

Dossenheim bei Heidelberg. (Hände weg von den Be.
zugsch einen !) Die Inhaberin eines Manusakturwaren-
geschästs wurde wegen erschwerter Urkundenfälschung zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt . Sie hatte einer Kundin für
einen auf zwei Meter Stoff lautenden Bezugscheinden Stoff aus
die richtige Meterzahl verkauft, hinterher jedoch den Schein auf
3,60 Meter abgeändert . Der Schwindel wurde vom Wirt¬
schaftsamt entdeckt und die Schuldige der Bestrafung zugestihrt.
Eine andere Einwohnerin hat auf einem Schuhbezugscheindas
Ausstellungsdatum geändert . Auch sie wurde wegen Urkunden¬
fälschung bestraft.

Handel und Vevkehv
Marktbericht der Stadt Nagold vom S. Mürz 1942

Biehmarkt.
« >ttung:

Kühe
Kalbinnen
Rinder
Schmulvieh

Zufuhr Stck.
2
1
2
1

Zufuhr schlecht.
Schweinemarkt

Verkauf! Strk.
0
0
3
1

Preis pro Et «.
- RM.

315- 360 I
155 „

Preis pro Paar

Lauser- und
Mstchschweine 86 86 86- 180 RM.

Zusuhr schwach. Handel lebhaft, Marktbesuch gut.

Gestorbene-, Otto Pfeifle , 31 Jahre . Altburg : Helmuth Krieg,
Sohn des Oberlehrers i. R . Krieg , 23 Jahre . Neuweiler;
Friedrich Hölzle. Maurer . 31 Jahre . Siehdichfür : Hermann
Haisch. 20 Jahre . Freudenstadt : Robert Weigold . 22 Jahre,
Glatten ; Wilyelmine Eitelbuß , led., Mich. Tochter. 62 Jahre.
Unterjettingen.

Druck u . Brna , «eS„« eI-«schäfte.r " : « . W. Aatirr . Inh . « arl gaNe ». »ugl. Äinrhe »-
leiter . Beraniwoi ,Uch Schri !>levei : Frix L ch!a»g,Nago >d. Zzl .ist Preisliste Nr .« süiiig

Die heutige Nummer umfaßt 1 Seiten

Amtliche Bekanntmachung

Abgabe von Kondensmilch
In der 35. Zuteilungsperiode (K. April bis 3. Mai 1912) er¬

halten die Inhaber der rosa Nährmittelkarte« als Sonder¬
zuteilung je eine Normaldose Kondensmilch (179 Gramm). Da¬
mit den Kleinverteilern die rechtzeitige Beschaffung der erforder¬
lichen Vorräte an Kondensmilch ermöglicht wird, haben die
Inhaber der rosa Nährmittelkarten bei den von ihnen gewählten
Kleinverteilern die AbschnitteN 28/29 der rosa Nährmittelkarte
31 zusammenhängend sofort abtrennen zu lassen. Die Kleinver-
teiler haben diese Doppelabschnitte unverzüglich ihren Vorlie¬
feranten zu 98 Stück auf einem Bogen ausgeklebt einznreichen.

Damit sichergestellt ist. daß die Ware nur bei den Kleinver¬
teilern bezogen wird, bei denen sie bestellt ist haben die Klein¬
verteiler den Stammabschnitt der rosa Nährmittelkarten 31 mit
ihrem Firmenstempel oder ihrer Firmenaufschrist und dem Zu¬
satz „28/29" oder „Kondensmilch" zu versehen. Die Abgabe der
Kondensmilch darf ihm 35. Versorgungszeitraum nur aus d »
dasiir bestimmte« Abschnitt bei gleichzeitiger Vorlage des vom
Kleinverteiler in vorstehend aufgesührter Weise gekennzeichneten
Stammabschnitts der rosa Nährmittelkarten 31 erfolgen.

Für anstaltsmäßig untergebrachteoder sonst in Gemeinschasts-
verpslegung befindliche Versorgungsberechtigte, die keine Nähr¬
mittelkarten haben — mit Ausnahme der Wehrmacht, der außer¬
halb der Wehrmacht stehenden Schutzgliederungenund des Reichs¬
arbeitsdienstes erhalten die Anstalten, Lagerleitungen usw.
BezugscheineB über Kondensmilch entsprechend der Anzahl der
Bersoegungsberechtigtenvon den Kartenausgabestellen, von d.n n
sie die Bezugscheine für die übrigen Lebensmittel erhalten. Die
Bezugscheine B find durch die Kleinverteiler unverzüglich an
an ihre Borlieferanten weiterzuleiten.

Zivil - und Kriegsgefangene sowie Zivilpolen erhalten keine
Kondensmilch. Soweit diese Verbraucher über eine rosa Niihr-
mittelkarte verfügen, haben die Kleinverteiler die Abgabe der
Abschitte N 28/29 als Grundlage der Vorbestellung abzulehnen.

Die mit „I " gekennzeichnetenDoppelabschnitte N 28/29 be¬
rechtigen nicht zur Vorbestellung und dürfen deshalb von den
Kleinverteilern für diese Zwecke nicht abgetrennt und entgegen¬
genommen werden.

Inhaber der blauen Nährmittelkarten erhalten keine Zutei¬
lung von Kondensmilch. Die Kleinverteiler dürfen d shalb
Abschnitte der blauen Nährmittelkarten als Grundlage der
Vorbestellung nicht entgegennehmen.

Calw , den 3. März 1942.
Der Landrat:

— Ernährungsamt Abt . 8 . —

Ksxolck. cken6. 3. 42
Lei cken seligeren Kämpfen

im Osten zab mein innigstee-
liebler iVlnnn, cker trsusorgencks
Vater seiner ckrei Kinder, unser

lieber Lolin, LcbvieZersobn, Drucker, Lcbvva-
ger unck Onkel

Lugen Sekönkaar
Ltsdst Ickvebel in einem lnk.-llext.

Inbsder ckes kiK l. unü II. KI.
sovie «es l»ksnterie-8turm!idreicliens

an cker Lpiirs seines Tiuxes am 9. 2. 42 im
-liier von 34ckabren sein beben kür Oeutsck-
lancks Zukunft.

In tieker Trauer
Lmiiie Lckönkaar zeb. Weimer mit Kindern
« id-lanck, grüne vack Lckitü

pei-ckinüvck Weimer mit psmilien
Ltiristiav Lcliöavasr mit Dsmiliev.

1>2uerß0!tes6iensr In vnterenslnzsn (kr . ttüninßen)
3M Lorintaß , äen 8. 3. 43

Wildberg , 4 . März 1942
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl. Teil¬
nahme, die wir erfahren durften bei dem
schweren Der ust unseres lieben Sohnes
Walter Hafner sagen wir unsern herz¬
lichen Dank. Besonders danken wir für
die zahlreicheB .teiligung von nah und
fern an der Trauerfeier, für die trost¬
reichen Worte des Herrn Stadtpfarrers,
für den erhebenden Gesang des Kirchen¬
chors und der Sängerkameradschaft.

Namens der trauernden Hinter¬
bliebenen

Familie Johann Hafner.

Ddlraasea, 5. lVlärr 1942
Wir erbielttM die unkaöbare,

traurige stiaebricbt, ckaö unser
lieber , unver êöiicber Lobn,
Drucker, Lttnvager unck Onkel

«losek kiseker
üekr. in einem Ini.-llgt.

bei cken schweren Kämpfen im Osten gm
23. ckan. 1942 im /Mer von über 22 ckabren
cken Heldentod kanck. Lein sebniicbster
Wunscb, seine Dieben in cker kieimat wie-
ckerruseben, sank mit ibm ins Orab.

In tieker Trauer
die Litern ckskod bischer. Strakernv. a. v.

NN« krau Kattir. geb. iVlscker
die Oescbw. lairod r. 7t. im Osten mit Drau
unck Kind in Ltutigart, llelene. Käme, bricka,

Nans unck die übrigen-lnxeböriMN.
Trauerxottesckienst LonntaZ, 8. Viärr, 14 Obr.

Wildberg , 4 . März 1942

Danksagung
Für die vielen, wohltuenden Beweise

herzlicher Anteilnahme von nah und
fern, die wir anläßlich des Heldentodes
unseres lieben, unvergeßlichen Sohnes
und Bruders des Gefr. Hermann Wrick
in so reichem Maße erfahren durfte»,
sprechen mir allen , besonders Herrn
Stadtpfarrer Sonn für seine trostreichen
Worte, dem verehrl. Kirchenchor und
s.inen Sängerkameraden für den erhe¬
benden Gesang, sowie der Abordnung
der Freiwill. Feuerwehr den herzlichsten
Dank aus.
Die lieflrauernäen Hinterbliebenen

^onfilmtheatec
Nagolck

Ab Samstag 19.30 Uhr
Sonntag 16.30, 19.30 Uhr

»nüvrv IvL
Ein Tobis-Lnstspiel'

Eine Doppelrollef. Hilde Krahl
Mr Jugendliche verboten!

WlUNg!  Samstag 15.30Sonntag 13.30

Für Jugendliche 40 u. 50 H
Freitag kein  Kino.

wer fährt
«ach Horb?

Näh .durch die Gesch.-St . d.Bl.

Umzugshalber
verkaufe ich Versch. :

24 Mt .lg. Schlauch kpl. 50.—
1 Baumspritze zu 25.—

Uhrw.-Regnerm.Messg. 70.-
13 Gärtner-Messer

m. Futteral 15 —
Etangeusäge 1 —
Stang rischere 5 —
Diamant 15.—
20 Bücherf. Gärtner 20.—

1 Scheibenbllchse, Klk.
m. 100 Schuß Mun. 55.—

ferner 1 Sosa 35.—
1 Tisch 10.-
2 Stühle 4.—
1 Spiegel 6.—
1 gutes Deckbett 30.—

Freitag nachm 5 Uhr , Auto-
garage Hotel Post , Querstraße.

Zosef Riester , Hotel Post
Nagold.

Zu verkaufen: Eine

Herdbuchkuh
zum zweitenmal 37 Wochen
nächtig, oder eine Kalbt»
34 Wochen trächlig

Martin Haag, Nnterjettingen
Eiue gute

Ratz-u.Schaffkuh
(39 Wochen trächlig), verkauft

Bürgerm . a . D . Walz
Wenden.

Verkaufe eine mit dem2. Kalb
32 Wochen trächtige

iKuh
Georu Renz . Oberjettingen
Nagolderstraße.

Suche zu kaufen:

iHohner-Srgel
(bs-Slimmg.), eot. auch Erika.

VerkaufeSchlachtziege.
Eugen Lohrer , Gündringen

Ein 37 Wochen trächtiges

Kind
gewöhnt, setzt dem Ver¬
kauf aus

Andreas Kußmaul. Mötzingen.
Berkai fe eine saubere, fehler¬

freie, 35 Wochen trächtige

rKalvin
Wilh. Wagner. Lberjetliugen.

Teile meinerw. Kundschaft mit,
daß ich bis auf weiteres mein

Geschäft vormittags
geschloffen hatte,

um mehr Zeit für die Werkstatt¬
arbeit zu haben. Das Geschäft
ist täglich geöffnet

von l2 —12.30 Uhr
von 14—18 Uhr.

Läoil ttsu86r, dlLgolä
Uhrmachermeister

Gebrauchten, guterhaltenen

Leiterwagen
30 —35 Zentner Tragkraft
zu kaufen gesucht
Lorenz Teufel,Dollmaringen

Rriegsgesetze unä
Verordnungen

Silles « tttvttse
füv sedevmau « !

Dienstoerpflichtung Ein¬
berufung — Besoldung —
Familienunterhalt — Ehe¬
schließung—Lebensversiche¬
rung —Steuer — Lebens¬
mittelkarten—Preisverord¬
nungen — Mietrecht im
Kriege — Rundfunkmaß¬
nahmen- Zahlungsfähigkeit

Für 70 Pfg . in der

Buchhdl . Zaiser , Nagold

bell«» d«t

illbeumL , Olcdt , Iscblss,
6l1 «6er - uuü Lelealr-
scdmerrieu , liexeuscduü,
6r1pps unci LrkLltungS'
krsukkeiteu , k>lerven-
uuä Loplscbmerreo.
vo- ckt- o 81« Ii>l>»lr unck pr «>» ck«
? »<Lun, : 20 T- blstt -» um 7« k>k«ck
llrkLIU In »IIsn 8ektck>!« >
»uck ur»» über lkr«
Irlnersl § 27/

NIlWWM
bei , .

O. 2slssr , blasol«
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